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Die Ursprünge des Sozialdiensts

Begehren um Aufnahme von Frauen bei der Polizei

- In verschiedenen Städten Europas (zB. Hamburg, London) beantragen Frauenvereine 

zu Beginn des 20. Jahrhundert die Anstellung von Frauen bei den Polizeien.

- In Basel geht ein solcher Antrag im Jahr 1922 ein und wird zunächst abgelehnt.

- Dank hartnäckiger Unterstützung aus wohlgesinnten politischen Kreisen kommt der 

Antrag immer wieder zur Sprache.

- Das damalige Polizeidepartement tut sich schwer. Der Vorsteher schreibt noch im 

Dezember 1930: «Vorläufig zerbreche ich mir den Kopf darüber, was ich mit einer 

Dame im Departement anfangen soll.»

- Abklärungen in den Städten Lausanne und Bern, wo einzelne Frauen bereits 

Funktionen bei der Polizei ausübten. Lausanne: «Entièrement satisfaits.» Bern: «Die 

Schaffung der Stelle bereuen wir nicht; sie hat sich bewährt.»
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Die Ursprünge des Sozialdiensts

Die erste «Polizei-Assistentin»

- Stellenausschreibung im Jahr 1931. Drei Bewerberinnen kommen in die engere 

Auswahl.

- In ihrem Bewerbungsschreiben schildert Elsa Bäumle ihr «Interesse, an gefallenen 

Mädchen und Frauen zu arbeiten».

- Am 1. Juli 1931 nimmt Elsa Bäumle die Arbeit als erste «Polizei-Assistentin» auf.

- Ihr Auftrag: Sich der Fürsorge für Kinder, Mädchen und Frauen in Notlagen widmen.

- Nach ihrem ersten Jahr hat sie rund hundert Fälle bearbeitet. Eine vorgängige 

(mutmasslich nicht ganz objektive) Einschätzung hatte ihr sechs Fälle pro Jahr 

prophezeit.

- Zwei Jahre später liess der Departementsvorsteher wissen: «Wir dürfen bekennen, 

dass wir unsere Polizei-Assistentin nicht mehr missen möchten.»
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Die Ursprünge des Sozialdiensts

Gleicher Auftrag, aber wachsendes Tätigkeitsfeld

- In den Folgejahren nahm die Zahl und die Komplexität der Einsätze stetig zu, es 

mussten zusätzliche Mitarbeiterinnen angestellt werden.

- 1978: Die Equipe umfasst drei Polizeiassistentinnen und einen zugeteilten Detektiv.

- Ab 1981 kümmern sich die Polizeiassistentinnen nicht mehr nur um Kinder und Frauen, 

sondern auch um Männer.

- 1985 stösst der erste männliche Sozialarbeiter zum Team.

- 1985 bis 1990: Zunahme der Hilfeleistungen und Beratungen um 87%.

- Der Dienst für Polizeiassistenz wird am 1. Januar 1995 in Sozialdienst der 

Kantonspolizei Basel-Stadt umbenannt.
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Die Abteilung Sozialdienst «innerhalb» der Kantonspolizei

Mehrwert für Bevölkerung, Polizei und weitere Amtsstellen

- Die Soziale Arbeit als integrierte, operative Abteilung innerhalb der 

Organisationsstruktur einer Polizei ist schweizweit einzigartig und bietet viele Vorteile.

- Hilfeleistung: Den direktbetroffenen Personen, die im Kontext der Polizeiarbeit 

auffallen, kann die Abteilung Sozialdienst die professionelle Hilfe ausgebildeter 

Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeiter anbieten.

- Entlastung: So mancher Rapport muss nicht geschrieben werden oder die 

Uniformpolizei muss nicht ausrücken dank der Erfahrung der Abteilung Sozialdienst 

in den psychosozialen Themenfeldern. 

- Vernetzung: Der Sozialdienst dient dank seinem umfassenden Netzwerk auch 

Anlaufstellen oder Dienststellen anderer Departemente zu.

- Unterstützung: Der Sozialdienst bietet wichtige Amtshilfen an.

- Teil der Kantonalen Krisenorganisation KKO
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Die Abteilung Sozialdienst «innerhalb» der Kantonspolizei

Rasche Verfügbarkeit für Interventionen

- Die Abteilung Sozialdienst ist eine operative Einheit mit eigenem Pikettdienst 

ausserhalb der Bürozeiten.

- Sie verfügt nebst der Leitung über vier Mitarbeitenden mit Aus- oder Weiterbildung in 

Sozialer Arbeit (Fachbereich Soziales) und zwei ausgebildete Polizisten (Fachbereich 

Einsatzsicherheit).

- Der Sozialdienst ist zugleich die Fachstelle Häusliche Gewalt und Stalking der 

Kantonspolizei Basel-Stadt sowie Ausbildungsstelle für Studierende der Sozialarbeit an 

der Fachhochschule Nordwestschweiz (FHWN).
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Die Abteilung Sozialdienst «innerhalb» der Kantonspolizei

Einbindung in die Organisationsstruktur der Kapo

JSD

ZRD Services BdM Kapo

Sipo

Sozialdienst

Grossbasel

Kleinbasel

Verkehr SpezFor Operationen Logistik Kommando

Rettung GS Stawa
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Die Arbeit des Sozialdiensts
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Die Arbeit des Sozialdiensts

Aufgabengebiet und Tätigkeitsfeld

- Seit 90 Jahren derselbe Grundauftrag: Die Krisenintervention.

- Der Auftrag bleibt gleich, aber die Menschen und ihre Krisen verändern sich stetig.

- Der Sozialdienst ist im ganzen Stadtgebiet und in den beiden Landgemeinden tätig.

- Handelt nach den berufsethischen Grundsätzen der Sozialen Arbeit.

- Ist das Bindeglied zu zivilrechtlichen Themen und Problemstellungen.

- Fachliche und juristische Rahmenbedingungen verändern sich fortlaufend.

- Vertritt die Polizei in einer Vielzahl von kantonalen und nationalen Gremien zu 

psychosozialen Fragestellungen.
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Die Arbeit des Sozialdiensts

Gesellschaftlicher Wandel

- Die gesellschaftliche und technologische Entwicklung hat namentlich in Städten 

Auswirkungen auf das Individuum und das Miteinander.

- Die Individualisierung führt zur Übertragung von gesellschaftlichen Aufgaben an 

den Staat

- Anonymisierung in städtischen Siedlungen

- Stetige Zunahme der Altersproblematik aufgrund höherer Lebenserwartung

- Schneller Takt im Tagesablauf, Phänomen 24-Stunden-Gesellschaft

- Zerfall von Werten und gesellschaftlichen Regeln

- Steigende Ansprüche und Erwartung an die staatlichen Organe, Probleme schnell und 

nachhaltig zu lösen.

- «Die Polizei, dein Freund und Helfer»: Meistens erste Anlaufstelle bei Problemen.
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Die Arbeit des Sozialdiensts

«Personen in schwierigen Lebenssituationen»

- Je mehr Schutzfaktoren wegfallen, umso höher das Krisenrisiko. Häufig trifft der 

Sozialdienst auf eine «Multi-Problem-Belastung».

- «Personen in schwierigen Lebenssituationen» können sich in einer akuten oder 

chronifizierten Krise befinden.

- Die Arbeitsfelder der Abteilung Sozialdienst umfassen unter anderem:

- Kindheit und Jugend - Somatische Probleme

- Altersproblematik - Schutzbegleitungen

- Sucht - Unterbringungen

- Desolate Lebenssituationen - Erwachsenenschutz

- Psychiatrie / Psychologie



|  14

Die Arbeit des Sozialdiensts

Beizug zur Unterstützung in akuten Krisen

- Bei Verbrechen, Unfall oder Suizid in der Öffentlichkeit: Erstbetreuung, Abklärung und 

Vermittlung von weitergehender Hilfe für Personen, die ein traumatisierendes Ereignis 

miterlebt oder beobachtet haben.

- Für Opfer von Gewalttaten: In Zusammenarbeit mit der Kriminalpolizei Erstbetreuung 

und Begleitung von Betroffenen, Abklärung und Vermittlung weitergehender Hilfe.

- Beim Tod von Angehörigen (z.B. nach Suiziden, nach erfolgloser Reanimation eines 

Partners oder bei plötzlichem Kindstod): Erstbetreuung, Abklärung und Vermittlung 

weitergehender Hilfe.

- Bei Wohnungs- oder Hausbrand: Erstbetreuung der betroffenen Bewohner, 

Unterstützung beim Organisieren von vorübergehenden Unterkünften, Abklärung und 

Vermittlung weitergehender Hilfe.

- Psychische Krisen



|  15

Die Arbeit des Sozialdiensts

Methodisches Vorgehen

- Aufsuchende, lebensweltorientierte Soziale Arbeit.

- Systemische Kurzinterventionen.

- Interventionen / Anamnese / Sofortmassnahmen oder Vernetzung / Dokumentation

- Weiterleitungen im gesetzlich vorgeschriebenen Rahmen.

- Fachberatungen für Behörden, Institutionen und Privatpersonen.

- Keine Fallarbeit.
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Die Arbeit des Sozialdiensts

Fachstelle Häusliche Gewalt und Stalking der Kantonspolizei

- Der Sozialdienst leitet Rapporte zu Häuslicher Gewalt für weiterführende Massnahmen 

und Hilfestellungen an Amtsstellen weiter, wie zum Beispiel an die Kindes- und 

Erwachsenenschutzbehörde (KESB), wenn Kinder und Jugendliche im Familiensystem 

mitbetroffen sind, an die Abteilung Sucht des Gesundheitsdepartements, wenn 

Gewaltbetroffene oder Gewaltausübende Suchtprobleme haben, oder an die 

Sozialmedizin des Gesundheitsdepartementes bei markant psychischen Auffälligkeiten 

mit Selbst- oder Fremdgefährdung.

- Er leistet bei verfügten, polizeilichen Schutzmassnahmen operative Unterstützung und 

Pikettdienst für Fragen und zur Unterstützung der Einsatzkräfte, beispielsweise für 

kurzfristige Begleitungen oder Unterbringungen von Betroffenen.

- Er sichtet täglich die Rapporte und Requisitionen und prüft im Sinne eines 

Qualitätsmanagements, ob zusätzliche Folgemassnahmen einzuleiten sind.

- Führt die polizeiliche Statistik zum Thema Häusliche Gewalt und Stalking.
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Die Arbeit des Sozialdiensts

Abgrenzung

- Der Sozialdienst ist nicht zuständig für:

- Langfristige psychologische Betreuung

- anderweitig betreute Personen in nicht akuten Krisensituationen 

- Schulden-, Ehe- oder Familienberatung

- Ausführen von ausschliesslichen Transportaufträgen

- Wohnungsräumungen und -reinigungen

- Betreuung von Einsatzkräften und Helfern.



|  18

Die Arbeit des Sozialdiensts

Covid-19: Zusätzliche Belastung

- Im Covid-19-Jahr 2020 haben Hilfeleistungen und Beratungen um rund 20 bis 30 

Prozent gegenüber dem Vorjahr zugenommen.

- Seit Ausbruch der Pandemie verzeichnet der Sozialdienst eine signifikante 

Verschärfung der Suchtproblematik und eine zunehmende Anzahl Fälle, die der 

psychologischen und psychiatrischen Hilfe vermittelt werden müssen.

- Viele Personen leiden unter dem Wegfall von Schutzfaktoren wie ein strukturierter 

Tagesablauf oder ein sicheres Einkommen.

- Menschen bekunden Mühe, sich mit zunehmender Isolationszeit selber auszuhalten. 

Fehlende Interaktionen führen zu Krisen.

- Der eigene Lebensraum wird bewusster wahrgenommen (z.B. Auffälligkeiten von 

Nachbarn).
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Fragen?
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